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Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner Correspondent ſchreibt uns heute
Die franzöſiſche Preſſe äußert ſich im Tone ärgerlicher Ge

reiztheit über die Aufnahme, welche Herr Waddington in Berlin
geſunden hat, und nimmt es ihm gewaltig übel, daß er ſelbſt ſeine
Freude über dieſen Empfang geäußert habe. Wenn man ſich durch
tägliche Erfahrung nicht an die Verſchrobenheit franzöſiſcher
Auffaſſungsweiſe, ſo bald ſich dieſelbe auf die Beziehungen zu
Deutſchland wendet, gewöhnt hätte, würde dieſe Aeußerung die
öffentliche Meinung in das höchſte Erſtaunen verſetzen, da ſie in
diametral entgegengeſetzter Richtung von dem, was als natürlich

und ſelbſtverſtändlich zu gelten hätte, ſich bewegt. Es muß eben
den Franzoſen überlaſſen bleiben, ob ſie noch fernerhin eine größere
Förderung ihrer nationalen Intereſſen in der trotzigen Zurück
weiſung freundlicher Beziehungen zu Deutſchland erblicken wollen;
nur dürfen ſie nicht in dem Wahne gelaſſen werden, daß ſie durch
ihre eigenſinnige Selbſtverblendung nach außen hin zu imponiren

vermöchten.
In dieſer Beziehung iſt ihnen durch eine Berliner Corre

ſpondenz der „K. Ztg.“, welcher man einen offiziöſen Charakter
zuſchreibt, klarer Wein eingeſchenkt worden. Man treibt hier keine
Politik der Empfindlichkeit, durch welche man ſich verleiten laſſen
könnte, ſelbſt von der Linie des Angemeſſenen oder Schicklichen
abzuweichen, oder durch franzöſiſche Stimmungsäußerungen ſich be

irren zu laſſen. Wenn übrigens die bezeichnete Correſpondenz
ihre Erörterungen an die noch unerledigte Frage wegen Beſetzung
des franzöſiſchen Botſchafterpoſtens anknüpft und dabei neben
dem Grafen St. Vallier Herrn Waddington in Betracht zieht,
ſo ſoll damit wohl nicht geſagt ſein, daß die Wahl zwiſchen dieſen
beiden diplomatiſchen Perſönlichkeiten getroffen werden müßte. Es
iſt hier in diplomatiſchen Kreiſen auch von einer anderen Kombi-
nation geſprochen worden, wobei die Frage ventilirt wurde, ob die
Vertretung internationaler Intereſſen mit entſprechender Wir-
kung ſtattfinden könne, wenn der mit ihr betraute Diplomat den
perſönlichen Verkehr mit dem leitenden Staatsmanne derjenigen
Macht, bei welcher er gccreditirt iſt, zu pflegen außer Stande iſt.
Der gegenwärtige Leiter der auswärtigen Politik Frankreichs
wird indeſſen wohl in der Lage ſein, die Wichtigkeit der Auswahl
unter der beſchränkten Zahl der für diplomatiſche Miſſionen taug-
lichen Perſönlichkeiten beurtheilen zu können. Der inneren

Lage droht eine Gefahr durch das möglicherweiſe in die Nähe

wohl kaum erfolgen könnte,

gerückte Ableben des Grafen Chambord, inſofern daſſelbe doch

ohne von einer royaliſtiſchen Kund
gebung begleitet zu werden. Jn Frankreich ſieht man dieſer Even-

tualität zunächſt mit großer Faſſung entgegen, und zwar aus zwei
Gründen. Einmal hat das Cabinet Ferry, welches ſich bisher
nach allen Seiten hin mit Erfolg zu befeſtigen beſtrebt war, ſich
in die Lage verſetzt, jedem Prätendententhum mit Nachdruck ent
gegen zu treten andererſeits iſt die Familie Orleans zur ſehr auf
Erwerb und Beſitz verſeſſen, als daß ſie nicht bei Fragen des
dynaſtiſchen Ehrgeizes die Gewinn und VerluſtChancen mit
größter Vorſicht abmeſſen würde, zumal ihr doch das energiſche
Vorgehen der Regierung in Bezug auf ihre militäriſche Dienſt-
ſtellung ihr zur Warnung dienen kann. Indeſſen ſind die inneren
Zuſtände Frankreichs doch nicht der Art, daß ſie eine Garantie
gegen jede Art von Ueberraſchungen geben. Merkwürdig wäre es
dann nur, daß Graf Chambord, welcher es im Leben mit ſeiner
Prätendentenſchaft niemals ernſthaft nahm und daher um ſo rück
ſichtsloſer auf der vollen Anerkennung des monarchiſtiſchen Prin

zips beſtand, weshalb er ſpottweiſe von den Franzoſen als der
„Roi“ bezeichnet wurde, als der König par excellence
mit ſeinem Tode erſt die Frage zwiſchen Republik und Monarchie

in Fluß brächte.

In der ultramontanen Preſſe iſt in jüngſter Zeit auf den
Gegenſatz zwiſchen katholiſcher Demokratie und
katholiſcher Ariſtokratie, wie er im Centrum zuſammen-
fließt, hingewieſen worden. Es waren freilich nur Andeutungen
und flüchtige Bemerkungen mitunter mit einem etwas drohenden
Ton näher auf dieſe für die Centrumspartei ſehr empfindliche
und zarte Frage einzugehen, fehlte den ultramontanen Publiziſten

Luſt und Muth. Indeſſen iſt der Gegenſtand intereſſant und
wichtig genug, um ihm Beachtung zu ſchenken. Das Centrum
hat es ſeit ſeiner Gründung verſtanden, alle politiſchen und wirth
ſchaftlichen Fragen, ſo ſehr dem einen Alles beherrſchenden kirch
lichen Geſichtspunkt unterzuordnen, daß lange Jahre die Partei
eine ſonſt unerreichte Geſchloſſenheit aufwies und in der That als
eine in ſich vollſtändig einige und übereinſtimmende betrachtet
werden konnte. Das war in den Zeiten, als der „Culturkampf“
auf der Höhe ſtand. Seitdem die Regierung einzulenken und die
Friedenshand zu bieten begann, iſt dieſe Geſchloſſenheit mehr als
einmal bei den wichtigſten Entſcheidungen durchbrochen worden,
und es müßte Alles täuſchen, wenn dieſer Zerſetzungsprozeß im
weiteren Verlauf nicht immer größere Fortſchritte machen ſollte.
Unſer öffentliches Leben iſt ein zu vielſeitiges und von zu ver
ſchiedenartigen Intereſſen bewegtes, als daß auf die Dauer
eine einzige, wenn auch noch ſo ſehr die Gemüther beherrſchende
Frage Elemente zuſammenhalten könnte, die im übrigen die ver
ſchiedenſten politiſchen, wirthſchaftlichen und ſocialen Richtungen
und Intereſſen aufweiſen. Die ſchleſiſchen Großgrundbeſitzer
und Ariſtokraten, die Vertreter von rheiniſch weſtfäliſchen Jndu-
ſtrieſtädten und altbairiſchen Landkreiſen, dazu die Vorkämpfer
der dynaſtiſchen Jntereſſen des Welfenthums ſind innerlich zu
grundverſchiedene Elemente, als daß ſie in alle Ewigkeit allein
durch die kirchliche Frage zuſammengehalten werden könnten.
Und unſer öffentliches Leben und Parteiweſen könnte nur ge-
winnen, wenn dieſe gänzlich unpolitiſche Partei ſich auflöſte. Das
n freilich noch geraume Zeit dauern, aber der Hinweis auf die
atholiſche Ariſtokratie und die katholiſche Demokratie hat doch
berth Dunden Punkt in der ultramontanen Parteiorganiſation

rt.

Ein Artikel der „Köln. Ztg.“ über das Verhältniß der
deutſchen Regierung zu Frankreich, welcher in Paris als officiös
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angeſehen wird, erregt, wie der Kreuzzeitung aus Paris telegra
phirt wird, in der diplomatiſchen Welt Aufſehen. Es heißt
darin u. A.

Die Meldung aus Paris, man ſei in dortigen Regierungs
kreiſen durch die Aufnahme, welche Herr Waddington hier (in Ber
lin) gefunden hat, angenehm berührt, macht hier geringen Eindruck.
Bei einiger Feinfühligkeit ſollte man ſich auch in Paris ſagen
können, daß man ſich hier nur wenig bemüht, in Paris angenehm
zu berühren, angeſichts der Thatſache, daß man ſich auch in den
franzöſiſchen Regierungskreiſen durchaus keinen Zwang auferlegt,
Aeußerungen zu machen, Schritte zu thun und überhaupt eine
Haltung änzunehmen, von deren man dort ganz gut wiſſen muß,
daß ſie hier, wenn ihnen überhaupt Beachtung gezollt wird nicht
anders als unangenehm berühren können. Wenn Herr Waldeck-
Rouſſeau, der Miniſter des Jnnern, den man hier Ja Jules Ferry
für die Seele des jetzigen Cabinets hält, keinen Anſtand nimmt,
neben einem Paul Déroulède das umflorte Banner der Société
Alſacienne Lorraine zu begrüßen und dabei verſtändnißvoll von der
„Zukunft des Vaterlandes“ zu ſprechen wenn Zeitungen, welche der
Regierung ſo nahe ſtehen wie das Gambettiſtiſche „Paris“, Lügen
verbreiten dürfen, wie die über den von preußiſchen Soldaten ver
brannten Freiſchärler Fontane, ohne daß an maßgebender Stelle
eine Stimme laut geworden wäre, um die Niedertracht ſolcher Ver
läumdung zu brandmarken, wenn es heute noch in Frankreich kein
Menſch wagen darf, irgend welche aufrichtige Sympathie für Deutſch
land zur Schau zu tragen ſo müßten die Seelen in Deutſch
land in der That ſehr niedrig ſein, falls man hier beſonderen Werth
darauf legen ſollte, ob die einem franzöſiſchen Staatsmann erwie-
ſenen gewohnheitsinäßigen Höflichkeiten in Paris angenehm berühren
oder nicht. Herr Waddington hat von ſeiner Thätigkeit während
des Congreſſes her ein gute Erinnerung in Berlin hinterlaſſen, er
iſt ein rühiger, unterrichteter, taktvoller Mann. Zufälligerweiſe iſt
er engliſcher Abkunft, ſeine erſte Gemahlin war eine Bunſen, ſeine
jetzige Frau iſt eine geborene Amerikanerin. Er vereinigt alſo we-
niger Elemente chauviniſtiſchen Franzoſenthums in ſich als die
meiſten ſeiner Landsleute. Bei ſeinen alten Beziehungen zu hie
ſigen diplomatiſchen Kreiſen und der vollkommenen Höflichkeit des
Reichskanzlers fremden Gäſten gegenüber man bemerke daß
Fürſt Bismarck, auch wenn er leidend iſt, es beinahe nie verſäumt,
einen durchreiſenden höheren Diplomaten, mit dem er in älteren
Beziehungen ſteht, zu empfangen und in den meiſten Fällen zu
Tiſche zu laden war es von vornherein unzweifelhaft, daß Herr
Waddington hier freundlich aufgenommen wurde. Aber ſelbſt wennanſtatt ſeiner General Thibaudin oder Waldeck-Rouſſeau oder irgend

ein anderer in der Wolle gefärbter franzöſiſcher Chauviniſt auf dem
Wege nach Moskau als Vertreter Frankreichs ſich in Berlin auf
gehalten hätte, ſo würde dem Publikum gegenüber ſein Empfang
eben ſo wenig zu wünſchen übrig gelaſſen haben.

Es iſt Sitte, daß die Vertreter fremder Mächte an anderen
Orten mit großer Höflichkeit r werden, und ein Verſtoß
gegen dieſe wohlbekannte Regel der Etiquette iſt deutſcherſeits nicht
möglich, es ſei denn, daß mit einer auffälligen Unfreundlichkeit ge
radezu eine Demonſtration beabſichtigt werde. Eine ſolche Abſicht
lag aber und liegt auch nicht vor, und ſomit ſind Herrn Wadding-
ton eben nur diejenigen Aufmerkſamkeiten erwieſen worden, auf
die er als Vertreter Frankreichs Anſpruch zu erheben hatte. Ob
er mit „beſonderer Herzlichkeit empfangen worden iſt, entzieht ſich
der öffentlichen Beurtheilung, und dieſe Herzlichkeit würde auf alle
Fälle nur Herrn Waddington perſönlich, aber nicht dem franzöſiſchen
Krönungsbotſchafter haben gelten können. Ein fremder Botſchafter
iſt als ſolcher eben nur eine officielle Perſönlichkeit, die mit einem
beſtimmten Ceremoniell empfangen wird, und jede Herzlichkeit, wenn
auch nicht geradezu ausſchleßt, ſo doch vermeiden läßt, ohne daß
dies auffällig werden könnte.

Weniger die Schärfe der Sprache, als die darin ſich kund-
gebende Gleichgültigkeit darüber, was die franzöſiſche Regierung
über Deutſchland denkt oder ſchreiben läßt, fällt in maßgebenden
Kreiſen auf. Das Urtheil der franzöſiſchen Preſſe ſteht noch aus.

Während die aktive Politik immer noch feiert, durchziehen
mancherlei Gerüchte mehr oder minder ſenſationeller Art die
Welt. Eines der zäheſten dieſer Gattung iſt die Nachricht daß
der Graf von Chambord auf den Tod darniederliege. Was
hieran wahres iſt, hat ſich bis jetzt nicht ermitteln laſſen. Die
Meldungen lauten über das gedachte Thema direkt widerſprechend.
Geſtern wurde anſcheinend glaubwürdig verſichert, daß der Graf
nur an Nervenſchmerzen in einem Fuße leide, die als die Folge
eines kürzlich von ihm erlittenen Sturzes mit dem Pferde be-
trachtet würden. Heute heißt es, daß man ſich in den Pariſer
monarchiſchen Kreiſen bereits auf das Ableben des Grafen gefaßt
hatte. Die „Nat.Ztg.“ läßt ſich hierüber aus Paris von ihrem
Spezialkorreſpondenten Folgendes telezraphiren: „Trotz der Ver
ſicherungen der Jntimen des Grafen Chambord wird in hieſigen
gouvernementalen Kreiſen als thatſächlich betrachtet, daß der
„Roy“ unheilbar erkrankt iſt. Wie ich erfahre, ſind bereits vor
einigen Tagen im Miniſterrath die Folgen des Ablebens des
Grafen Chambord erörtert worden. Die Miniſter hätten ſich
darüber verſtändigt, daß, falls der Graf von Paris ſodann irgend
welche Kundgebung machen würde, um die Erbſchaft als Prätendent
zu konſtatiren, ſämmtliche Mitglieder der Familie Orleans aus
gewieſen werden ſollten.“

Ein intereſſanter Vorgang hat ſich in den letzten Tagen in
Belgien abgeſpielt. Die belgiſche Regierung hatte eine öffent-
liche Subſkription für eine Anleihe von 66 Millionen
Fres. ausgeſchrieben, um damit das Defizit im Staatshaushalte
zu decken. Die Zeichnungen für die Anleihe erreichten jedoch
die Höhe von drei Milliarden oder den nahezu 50 fachen
Betrag der aufgelegten Summe obwohl ſie zum Kurſe von
102,90 Fres. bei einer Verzinſung von 4 pCt. ausgeſchrieben
war. Die Sache hat jedoch auch einen politiſchen Hinter-
grund; von Seiten der Klerikalen, der Gegner der jetzigen
belgiſchen Regierung wurde der Vorwurf erhoben daß das
Miniſterium Frère-Orban den Ruin des Landes herbei-
führe. Mit dem Erfolge der Anleihe iſt nun dargethan, daß
das Kabinet noch das Vertrauen des Landes beſitzt, und daß
der Staatskredit unter der jetzigen Verwaltung nicht nur
nicht gelitten, ſondern ſich in unerwartetem Maße befeſtigt hat.

Das Projekt eines zweiten Schifffahrts- Kanals
zwiſchen dem Mittelländiſchen und Rothen Meer
wird in England trotz aller dagegen erhobenen politiſchen, merkan-
tilen und techniſchen Einwendungen von den betheiligten Kreiſen
fortgeſetzt mit allem Ernſt und Eifer erörtert. Nachdem der
Entwurf eines Kanals von Alexandrien über Kairo und Tell-el
Kebir nach Suez bei Seite gelegt, hat ſich ein Comité gebildet,
welches eine Waſſerſtraße durch Paläſtina von Aera nach Kalagat-
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der Bucht von Acre) durch die Ebene von Asdraelon nach dem
Jordanthal; dieſer Kanal ſoll 200 Fuß breit und 40 Fuß tief
werden um das Todte Meer mit dem Rothen zu verbinden, wird
ein zwanzig Meilen langer Kanal von der Bucht Akaba nach
dem Todten Meer projektirt; gelingt die Herſtellung dieſer Ver-
bindung, ſo würde man einen Binnenſee vom Rothen zum mittel
ländiſchen Meere haben der zweihundert (engl.) Meilen lang,
drei bis zehn Meilen breit und tief genug iſt, die größten Schiffe
aufzunehmen. Den etwaigen Einwand daß ein ſolches Unter
nehmen die Gefühle vieler Chriſten die das „heilige Land“ in
ſeiner jetzigen Geſtalt erhalten wiſſen wollen verletzen könnte,
ſuchen die Projektmacher mit dem Hinweis auf die Prophetie
Heſekiel's (47,10) zu entkräften, welche verkündet daß dereinſt
ein großes Meer in der Wüſte ſein werde,, an dem tie Fiſcher
von Engeddi bis Eglaim ihre Netze auswerfen werden. Die in
jenen Gegenden hauſenden Araber ſollen durch eine Million
Pfd. Sterl. für das abzutretende Gebiet entſchädigt werden.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Kaiſerin kehrt neuen Dispoſitionen zufolge am

Sonntag, den 27. d. Mts., von BadenBaden nach Berlin zurück.

Der Depoſiten- und Chek-Verkehr, deſſen große
Vortheile auch in zwei Leitartikeln unſerer Zeitung kürzlich dar
gelegt und der Aufmerkſamkeit des Publikums dringend empfohlen
wurden, findet nach der „B. B. Z.“ in den kaufmänniſchen Kreiſen
Berlins immer mehr Anklang und Verbreitung, als Beweis, wie
ſehr die von der Reichsbank gegebene Anregung für die Cultivir-
ung dieſer Art des Verkehrs in immer weiteren Kreiſen Wurzel
zu ſchlagen beginnt. So daß unſere damals ausgeſprochene Hoff
nung ſich zu beſtätigen ſcheint, es werde mit der Zeit die ganze
Einrichtung der Dispoſitionen über Guthaben durch Checks ſich
verallgemeinern, und ähnlich, wie in England, auch bei uns ſich
der Geldverkehr in dieſen neuen zeitgemäßen Bahnen faſt aus
ſchließlich bewegen.

Am 1. Januar 1884 tritt das bereits am 20. Juli 1881
erlaſſene Reichsgeſetz, betreffend die Bezeichnung des Raum-
inhaltes der Schankgefäße, in Kraft, deſſen Beſtimmungen
in den am meiſten intereſſirten Kreiſen bis jetzt noch wenig Beach
tung gefunden haben, obwohl ſie namentlich für Gaſt und Schank
wirthe von großer Bedeutung ſind. Vom 1. Januar k, J. an
müſſen alle Schankgefäße, in welchen Wein und Bier verſchänkt
wird, mit einem Füllſtrich und mit der Bezeichnung des Jnhaltes
nach Litern verſehen ſein. Der Termin, an welchem das vor
faſt zwei Jahren erlaſſene Geſetz in Kraft treten ſoll, iſt deshalb
ſo weit hinausgeſchoben worden, um den Wirthen den Uebergang

zu erleichtern und ihnen Gelegenheit zu geben, den Vorrath an
Gläſern und Flaſchen nach und nach durch ſolche zu erſetzen,
welche den Vorſchriften des Geſetzes entſprechen. Wie aber jeder
Beſuch einer Reſtauration lehrt, haben ſich die Wirthe bis jetzt
um die Beſtimmungen des neuen Geſetzes wenig oder gar nicht
gekümmert, ſelbſt ſolche Wirthe, welche ſich neues Inventar be-
ſchafft haben, führen ſolche Gläſer, welche ſie nach wenigen Mo
naten bei Seite ſtellen oder für einen Spottpreis wieder verkaufen
müſſen. Nach dem 1. Januar 1884 dürfen die bisherigen Schank
gefäße, wenn ſie nicht den neuen Beſtimmungen entſprechen, nicht
mehr benutzt werden Verſtöße gegen das Geſetz werden beſtraft.
Es liegt daher im eigenen Intereſſe der Wirthe, ſich rechtzeitig
einzurichten, namentlich aber Gefäße in den bisher üblichen
Größen nicht mehr anzuſchaffen. Jn Zukunft ſind nur Schank-
gefäße zugelaſſen, deren Jnhalt einem Liter oder einer Maßgröße
entſpricht, welche vom Liter aufwärts durch Stufen von Liter,
vom Liter abwärts durch Stufen von Liter gebildet werden;
die zuläſſigen Größen ſind alſo 1, 1 2, 2 c. Liter, ferrer
o V a n /5, 10 c. Liter. Auch Schankgefäße,
deren Sollinhalt Liter beträgt, ſind geſtattet. Alle andern
Maße ſind ausgeſchloſſen. Die Schankgefäße müſſen mit einem
den Sollinhalt bezeichnenden Füllſtrich und in der Nähe dieſes
Striches mit der Bezeichnung des Sollinhaltes L. 2c.)
verſehen ſein. Bei Gefäßen, welche einen ganzen oder halben
Liter Jnhalt haben, braucht der Letztere nicht angegeben zu werden,
der Füllſtrich muß aber trotzdem vorhanden ſein. Nur ſolche Ge

fäße, welche o Liter oder weniger Jnhalt haben, ſind von den
Beſtimmungen des Geſetzes ausgeſchloſſen, ebenſo ſolche (Flaſchen
und Krüge), welche feſt verſchloſſen (verſiegelt, feſt verkorkt) ge
liefert werden. Ueber den Abſtand des Füllſtrichs vom oberen
Gefäßrande, ſowie über den allenfalls zuläſſigen Minderinhalt,
die Fehlergrenze, enthält das Geſetz genaue Beſtimmungen. Zu
widerhandelnden ſind Geld und Haftſtrafen angedroht, welche
ſich bis zu 100 Mark, reſp. 4 Wochen Haft ſteigern können; außer
dem werden die vorſchriftswidrigen Schankgefäße eingezogen. Die
jenigen Wirthe, welche Wein und Bier ausſchänken und ſich nicht
empfindlichen Nachtheilen ausſetzen wollen, mögen dieſen Hinweis
beachten und ſich auf den Tag, an welchem das Geſetz in Kraft
tritt, vorbereiten.

Der Sturm, der Sonnabend Mittag um 2 Uhr über
die Hauptſtadt hinwegfegte und neben reichen Mengen Waſſers
auch Schloßen mit ſich führte, hat die Hygiene Ausſtellung em
pfindlich berührt. Die unfertige Kuppel der Haupt Ausſtellungs
Halle ließ den Regen ungehindert in das Veſtibül dringen und
wenn nicht die Vorſicht des Bauleitenden über der Büſte der
Kaiſerin einen Bretterverſchlag angebracht hätte, ſo wäre es ohne
Schaden wohl ſchon in der vergangenen Nacht kaum abgegangen.
Heute Mittag reichten aber die üblichen Vorſichtsmaßregeln, wenn
auch bezüglich der Kaiſerinbüſte, ſo doch anderwärts nicht aus.
Der Sturm warf vielmehr die ganze nördliche Bretterwand des
Stadtbahnbogens 5 mit Thüren und Fenſtern aus der Füllung in
die Coje ſelbſt und begrub einen Beſucher der Ausſtellung ſowie
einen gerade in dem Raume anweſenden Schutzmann unter den
Trümmern. Die Verletzten mußten zur Sanitätswache getragen
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werden. Der Schutzmann ſchien am Kopfe ſehr erhebliche Be
ſchädiguugen erlitten zu haben. Das Unglück wäre ungleich
ſchlimmer geworden, wenn nicht die in dem Stadtbahnbogen auf
geſtellten Rettungswagen den Sturz der Bretterwand weſentlich
aufgehalten reſp. abgeſchwächt hätten. Ein recht bedauerlicher
Fehler der großen Ausſtellungshalle, oder, wie der Volksmund
etwas optimiſtiſch ſagt, des Eryſtall-Palaſtes, daß es auch bei
ihm durchregnet eine Eigenſchaft, die man bisher nur bei
hölzernen AusſtellungsGebäuden kannte. Es bedarf keines Hin
weiſes darauf, wie verhängnißvoll ſo eine Dachtraufe vielen Gegen
ſtänden, zum Beiſpiel MaſchinenZeichnungen, Albums u. ſ. w.
werden kann. Vielleicht genügt die heutige Erfahrung, um der
mangelhaften Verkittung des Daches zu einer vollkommeneren Aus-
führung zu verhelfen.

Das Endreſultat des Schachturniers im Café
Royal iſt der „Voſſ. Ztg.“ nach Folgendes: Den erſten Preis
errang Herr v. Scheve, Lieutenant a. D., mit 11 Gewinn und
2 RemisPartien, den zweiten Herr Kaufmann Wilhelm Cohn
mit 8 Gewinn, 3 Remis und 1 Verluſtpartie, den dritten Herr
Cand. med. Lasker mit 8 Gewinn, 4 Remis und 1 Verluſt-
Partie, den vierten Herr Trobach mit 8 Gewinn, 2 Remis und
3 Verluſt-Partien. Um den Spezialpreis wird noch zwiſchen
den Herren Harmoniſt, Jablonsky und Bunzel gekämpft, die
gegen einen der Preisträger gewannen. Nach den 4Preisträgern
find noch zu erwähnen die Herren Harmoniſt und Dr. v. Heyde-
breck wit je 8, Dr. med. Holländer und Fiſcher mit je 6* und
Herr Seufert mit 6 GewinnPartien. Am 19. findet ein Souper
im Hotel Stadt Leipzig (Zimmerſtr. 20) mit Preisvertheilung
und Verlooſung der Gewinne ſtatt.

In dem Hauſe CuvryStraße Nro. 62 in Berlin wohnte
bisher in einer im vierten Stock belegenen Kammer die 38jährige
Wittwe Steller und bei ihr in Schlaſſtelle ihr Liebhaber, der
Schlächtergeſelle und jetzige Staker Kaupe. Beide Perſonen ſind
ſeit dem 16. d. Mts. nicht mehr geſehen worden, und die Nachbaren,
welchen dies aufgefallen war, klopften geſtern Nachmittag an der
Thür der Stellerſchen Wohnung. Die Thür wurde nicht geöffnet,
wohl aber bemerkte man, daß durch die Spalten der Thür ein
penetranter Leichengeruch drang. Der Hauswirth ließ die Revier
polizei benachrichtigen, welche ſogleich zur Stelle kam. Nach Oeff
nung der Thür fand man die Steller leblos in ihrem Bett. Die
nähere Unterſuchung ergab, daß der Leichnam ſich bereits in einem
hohen Grade der Verweſung befand. Mit der Leiche in dem
ſelben Zimmer lag auf dem Fußboden vor dem Bett der Liebhaber
der Wittwe Steller, Kaupe, entkleidet und in anſcheinend bewußt
loſem Zuſtande. Er wurde zum Bewußtſein gebracht und da er
über die Todesart der Steller keine glaubhaften Angaben machen
konnte, vielmehr wahrheitswidrig behauptete, daß die Steller noch
am Morgen gelebt habe (der Verweſungszuſtand der Leiche ergiebt

unbedingt, daß die Steller ſchon an einem früheren Tage ge
ſtorben iſt), ſo erſchien die Annahme wahrſcheinlich, daß ein Ver
brechen gegen die Steller verübt worden ſei. Der hinzugerufene
Gerichtsarzt ſprach indeß die Vermuthung aus, daß die Steller
an KohlenOxydVergiftung geſtorben ſein könne. Die Leiche
wurde deshalb nach dem Obductionshauſe geſchafft, und die daſelbſt

heute Nachmittag ſtattfindende Obduction wird das Nähere er
geben. Kaupe, an deſſen Körper verſchiedene Wunden gefunden
worden, über deren Entſtehung er keine glaubwürdigen Angaben
zu machen vermochte, iſt vorläufig in Haft genommen worben.

Kaſſel, 17. Mai. Durch die Unterſuchung in der hier-
ſelbſt ermittelten großartigen Briefmarken Fälfchungsaffaire hat
ſich, nach dem „IJll. Anz. f. C. und B.“, herausgeſtellt, daß
nahezu 140000 Stück der Falſifikate, à 50 Pf., alſo circa für
70000 Mark in das Publikum gebracht worden ſind. Wie früher
ſchon mitgetheilt, ſind die Marken täuſchend nachgeahmt. Selbſt
einem Berliner Poſtbeamten, der behufs Entdeckung ſolcher
Fälſchungen mit einer ſehr ſtark vergrößernden und exakt gear
beiteten Lupe ausgerüſtet iſt, wollte es nicht gelingen, auch nur
die Spur eines Unterſchiedes zwiſchen den echten und falſchen
Marken zu entdecken. Selbſt nach Loslöſung der Gummirung
und Befeſtigung der ſo präparirten Marken an die ſonnenbe-
ſchienene Fenſterſcheibe vermochte das doch geübte Auge des Poſt

beamten keinen Unterſchied feſtzuſtellen. Nur die Sachverſtändigen
der Reichsdruckerei, in der bekanntlich die Poſtwerthzeichen herge
ſtellt werden, wußten das in einem ganz unbedeutenden Pünktchen
beſtehende Merkmal der Unechtheit herauszufinden. Die Reichs
hauptſtadt ſcheint den Fälſchern ein günſtiges Feld für den Abſatz
der Falſifikate geboten zu haben.

Kaſſel, 18. Mai. Der Beſchluß der Generalverſamm-
lung des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen, betreffend die

Unübertragbarkeit der Retour- und Rundreiſebil-
lets, hat, wie vorauszuſehen war, die Zuſtimmung der betheilig-
ten Staatsregierungen nicht gefunden, und zwar in erſter Linie
aus juriſtiſchen Gründen. Es iſt und bleibt immer eine ganz
eigene Sache, daß Einer, der unter einem übernommenen Riſico
(hier alſo der beſchränkten Gültigkeitsdauer des Billets) ein Recht,
bezw. einen Vortheil erworben hat, dieſes Recht nicht auf einen
Dritten, der zu dieſer Erwerbung ſonſt geeignet iſt, ſoll übertra-
gen dürfen. Eine ganz analoge Frage iſt die in fachmänniſchen
Organen ebenfalls bereits eingehend erörterte, ob Derjenige,
welcher ein Freigepäck gewährendes Fahrbillet erſtanden hat,
dieſe Gepäckfreiheit nicht zu Gunſten eines Anderen abtreten darf.
In beiden Fällen handelt es ſich ja um Fahrlegitimationen, die
gar nicht auf eine beſtimmte Perſon ausgefertigt ſind! Wenn es
trotzdem der Wunſch der Regierungen iſt, in irgend einer Weiſe
die Beſchlüſſe in der Retourbilletfrage perfect werden zu laſſen
und denſelben eine geſetzliche Stütze zu geben, ſo baſirt dies auf

der wohlbegründeten Ueberzeugung, daß dem leidigen, die Eiſen
bahnverwaltungen unter allen Umſtänden ſchwer ſchädigenden
Billethandel ein Ende gemacht werden muß. Welches ſollen aber
die Compromißbeſtimmungen ſein? Auf die geforderte Zuſage,
daß bei Nichtbenutzung eines Retourbillets die Differenz des ge
zahlten Fahrgeldes gegen die Taxe der einfachen Fahrt, alſo der
ermäßigte Rückfahrtspreis, ſtets erſtattet werden ſoll, kann ſei-
tens der Bahnverwaltungen niemals eingegangen werden, da
dann die meiſten Paſſagiere ſelbſt bei der geringſten Wahrſchein
lichkeit der rechtzeitigen Rückfahrt Retourbillets löſen und ſomit
die Fahrgeldreclamationen ſich ſehr bald bis in das Unendliche
anhäufen würden. Eine Löſung der brennend gewordenen Frage
muß aber gefunden werden, und ſo bleibt es die Aufgabe der dies
jährigen (Wiener) Generalverſammlung des an Fachleuten ja
reichen Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen, nach anderen
Modalitäten zu ſuchen.

Köln, 17. Mai. Die hiererts ſehr ſeltene Erſcheinung
des Moorrauchs trat geſtern Mittag in außergewöhnlich hohem
Grade auf und lagerte wie eindichter Nebel auf der ganzen Stadt.

Alles, was nicht auf der Straße ſein mußte, flüchtete ſich nach
um dem unangenehmen Dunſt, der aber auch ſelbſt in die

ohnung drang, nach Möglichkeit zu entgehen. Sonne und
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Mond zeigten eine unheimlich dunkelrothe Farbe. Ein an der
Minoritenkirche wohnender Bürger, welcher den Rauch auf der
Straße bemerkte und gleichzeitig das Jnnere der Kirche ſo eigen
thümlich roth beleuchtet ſah, vermuthete, daß in derſelben ein
Brand ausgebrochen ſei und allarmirte die Feuerwehr. Dieſelbe
t ziemlich vollzählig, um ſelbſtredend ſofort wieder ein
zurücken.

Aus dem Regierungsbezirk Trier, 16. Mai. Der
Fall von Milzbrandkrankheit in Breitenthal bei Gerrſtein drüben
an der Nahe iſt geeignet, berechtigtes Aufſehen zu machen. Dort
hat vor Pfingſten ein reicher Bauer einen krank gewordenen
Ochſen ſchlachten und aushauen laſſen. Der Metzger und ein
Mann, welcher Stücke des geſchlachteten Thieres mit einem Ge-

ſchwür, das er am Halſe hatte, in Berührung brachte, ſind als
die erſten Opfer an Blutvergiftung gleich darauf geſtorben, viele
Perſonen, die von dem Fleiſche genoſſen hatten, erkrankten. Der
Beſitzer ſelbſt, welcher ebenfalls ſeine Hände mit dem Blute des
Thieres beim Schlachten verunreinigte, iſt gleichfalls an Blut
vergiftung geſtorben. Die Eingeweide des geſchlachteten Ochſen
waren mit dem Dünger auf das Feld gekommen, wo die Schweine
davon fraßen, von denen das eine an Milzbrand alsbald ver
endete, die beiden anderen erkrankten. Ueber die ganze Heerde
mußte die Sperre verhängt werden. Ein Hund und ein Fuchs
wurden auf dem Acker verendet aufgefunden, die ſämmtlichen
Hunde und Katzen des Dorfes Breitenbach mußten getödtet werden.
Rindvieh iſt keins weiter erkrankt, auch nicht in dem Stalle des
genannten Bauern.

Unter den vielen Verſammlungen wiſſenſchaftlicher
Vereine, welche in der Pfingſtwoche d. J. getagt haben, darf
wegen ſeiner hervorragenden wiſſenſchaftlichen Bedeutung der
Verſammlung des natur wiſſenſchaftlichen Vereins für
Rheinland und Weſtfalen eine der erſten Stellen eingeräumt
werden. Derſelbe tagte unter dem Vorſitz ſeines allverehrten
langjährigen Präſidenten, des Oberberghauptmanns a. D. Wirkl.
Geh.-Rath Dr. v. Dechen, Excellenz, vom 14. bis 16. d. Mts.
in der alten hochintereſſanten Bergſtadt Siegen. Die Ver
handlungen betrafen namentlich die vorgeſchichtlichen und geologi-
ſchen Verhältniſſe und Eigenthümlichkeiten des für das Berg und
Hüttenweſen ſo eminent wichtigen Siegener Landes und die Ent
wickelung ſeiner eigenthümlichen Jnduſtrie, namentlich deren Auf
ſchwung in den letzten 20 Jahren und verliefen zu allgemeinſter
Befriedigung.

Elberfeld, 17. Mai. Unter der Ueberſchrift: „Jm Le
ben und im Tode vereint“ ſchreibt die „Elberf. Ztg.“: „Geſtern
Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr ſtarben hier Herr Rentner Karl
Platenius und deſſen Ehefrau Gertrud, geb. Thomas. Beide
erreichten das hohe Alter von 89 Jahren. Jn 65jähriger Ehe
ſind ſie treu vereint durch das Leben gegangen, um nun in der
ſelben Stunde von dieſer Erde abzuſcheiden.“

Hagenau, 15. Mai. Ein beklagenswerther Unglücksfall
hat ſich Ende letzter Woche in der Gemeinde Gunſtett bei Wörth
zugetragen. Auf noch nicht aufgeklärte Weiſe gelangten zwei
Knaben in den Beſitz einer Granate. Nachdem ſie dieſelbe einige
Zeit verſteckt gehalten, geriethen ſie auf die unglückſelige Jdee,
dieſelbe zur Entzündung zu bringen, zu welchem Zwecke ſie ſich
mit einigen Kameraden in einen Garten begaben. Dieſe letzteren
ſcheinen indeß der Sache nicht recht getraut zu haben, denn ſie
machten ſich bei Zeiten aus dem Staube, während die zuerſt er
wähnten zwei Knaben ſich mit der Granate beſchäftigten. Dieſe
crepirte und riß dem einen drei Finger der linken Hand ab, zu
gleich wurde er ſchwer an einem Beine verwundet; der andere
trug ebenfalls eine bedeutende Verletzung an einem Beine davon.
Einer der beiden Bedauernswerthen, im Alter von 10 Jahren,
befindet ſich zur Zeit im hieſigen Bürgerſpital, der andere um
2 Jahre jüngere in Wörth in ärztlicher Behandlung.

Görlitz, 17. Mai. Eine Frau aus Leutersdorf ließ ſich
am Freitag durch einen Zittauer Arzt chloroformiren, um die
Schmerzen einer Zahnoperation nicht zu empfinden. Zum
Schrecken des Arztes aber erwachte die Chloroformirte nicht wie
der ein Herzſchlag hatte ihrem Leben ein Ende gemacht.

Görlitz, 19. Mai. Der Kultusminiſter bewilligte 1500
behufs Gratisvertheilung von Eintrittbillets zum ſchleſiſchen Mu
ſikfeſte an bedürftige Lehrer und Geiſtliche.

Aus Gießen wird gemeldet, daß dort am 9. Juni am
Geburtshauſe des Schöpfers und Meiſters der romaniſchen
Sprachforſchung Fr. Diez, (geb. zu Gießen den 15. März 1794,
geſtorben zu Bonn am 29. Mai 1876) eine Gedenktafel enthüllt
und zugleich eine Erinnerungsfeier ſtattfinden wird, zu welcher
eine Einladung an die Dozenten und Studierenden der romani-
ſchen Philologie erlaſſen werden wird. Sicherlich wird dieſelbe
auch bei unſerer Univerſität, an welcher dieſe Studien jetzt mit ſo
großer Liebe und rühmlichſt anerkanntem Erfolge gepflegt werden,
freudige Aufnahme und begeiſterten Anklang finden.

Graudenz, 18. Mai. Einen heiteren Scherz hatten die
Offiziere unſerer Garniſon, wie im vergangenen Jahre, ſo auch
geſtern auf dem Exercierplatz am „Schwan“ veranſtaltet, nämlich
ein „Frühjahrsrennen der Hunde der Garniſon
Graudenz“, zu weſchem auch dem Publikum der Zutritt freund
lichſt geſtattet war. Für das „Flachrennen großer Hunde“ waren
8 „Renner“ gemeldet, die ſich zum Theil ſehr würdevoll be-
nahmen, zum Theil aber auch es für ergötzlicher hielten, ſich un
terwegs mit einander zu balgen. An der SteepleChaſe (Jungfern-
Rennen) minderjähriger Hunde mit Wurſtbarrieren nahmen nur
3 Renner Theil, von denen der Sieger die beiden anderen um
zahlreiche Naſenlängen ſchlug; die Leichtſinnigen vergaßen nämlich

ſträflich ihre Pflicht und ſetzten den Ruhm erfolgreichen Wett
kampfes ihrer ſchnöden Genußſucht nach, indem ſie die ſchmack-
haften Würſte dem Schmuck der bunten Siegesbänder vorzogen.
Es folgte ein „Hauptrennen erwachſener Raſſehunde“ und zum
Schluß eine „Konkurrenz von Hund und Schwein.“ Die drei
erſten Sieger liefen mit einem buntbebänderten jungen engliſchen
Vollblutſchwein um die Wette. Der engliſche Vollblutrenner ent
wickelte aber ein großes Phlegma und trottete behaglich hinter
drein; weshalb ſollte er ſich auch mit einem Hunde in einen Wett
ſtreit einlaſſen!

Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich
vorgeſtern Nachmittag in der Zollkaſerne in Germersheim.
Zwei Sergeanten der 3. Compagnie des 17. JnfanterieRegimets
neckten ſich, wie wir der „Neuen Badiſchen Landeszeitung“ ent
nehmen gegenſeitig mit Zimmerſtutzen. Plötzlich entlud ſich des
einen Sergeanten Waffe, und die Ladung ging ſeinem Kameraden
unter dem linken Auge durch das Gehirn, ſo daß er ſofort todt zu
ſammenſtützte. Der Bedauernswerthe, Sergeant Hahn, iſt aus
Schifferſtadt gebürtig.

Wien, 20. Mai. Die „Neue freie Preſſe“ publizirt
die Unterredung, welche ein Gewährsmann des Blattes mit
dem Fürſten Nikolaus von Montenegro jüngſter Tage in
der Wiener Hofburg gehabt. Der Fürſt äußerte ſich überaus
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friedlich, indem er betonte, Montenegro beginne ſeine Kulturarbeit
und verfolge derzeit nur dieſe. Kaiſer Franz Joſeph ſchenke
dem Fürſten vollſtes Vertrauen. Rußland billige, daß
Montenegzro die herzlichſten Beziehungen mit der Nachbargroß
macht hergeſtellt. An einen Krieg zwiſchen Oeſterreich und
Rußland glaubt der Fürſt nicht, ſollte jemals ein ſolcher
eintreten, ſo müßte Montenegro neutral bleiben, weil bei den
Kämpfen zwiſchen dieſen Großen die kleinen Nachbarn nur viel
zu fürchten hätten, aber nichts gewinnen könnten. Der Fürſt ſprach
mehreres korrekt deutſch, indem er bemerkte, bei der Rückkehr von

Moskau möchte er gern die Rhein gegend kennen.

Wien, 20. Mai. Die Lemberger „Gazeta Narodowa“
publicirt einen angeblich von mehreren tauſend polniſchen Unter-
thanen Rußlands unterzeichneten Proteſt gegen die von Rußland
ſeit der erſten Theilung Polens begangenen „Gewaltthaten.“
Anläßlich der bevorſtehenden Krönungsfeier heißt es darin:
„Soll Europa erfahren, wie die Polen über Rußland, da in ſo
brutaler Weiſe gegen die polniſche Nationalität und die katholiſche
Kirche vorgegangen iſt, denken, ſo mag es hören, daß die Loyali
tätsbetheuerungen der offiziellen Polen Deputationen im
Kreml keine Bedeutung haben, denn die Polen, wo immer ſie
wohnen mögen, ſind keineswegs gewillt, ihren alten Rechten
zu entſagen.“ Aus Jaſſy verlautet, daß alle Flüſſe Beſſara
biens ausgetreten ſind. Die Eiſenbahnbrücke UngheniKiſchinem
iſt zerſtört.

Jn Prag riß am 16. d. Mts. der im St. Wenzels
Strafhauſe inhaftirte vacirende Kellner Kollaris, welcher im vo
rigen Jahre wegen mehrerer Einbruchsdiebſtähle in der Quäſtur
der tſchechiſchen Technik und Univerſität zu acht Jahren ſchweren
Kerkers verurtheilt worden war, als er ſpazieren geführt wurde,
ein Kanalgitter auf, ſprang, ehe man es zu verhindern vermochte,
in den Kanal und konnte, obwohl ſofort alle disponiblen Kanal-
räumer zur Ausforſchung des Entwichenen beordert wurden, bis
her nicht eruirt werden. Alle in die Moldau mündenden Kanäle
wurden mit Sicherheitswache beſetzt.

Paris, 11. Mai. Ein tragiſches Ereigniß ſetzte geſtern
die Rue St. Denis in große Aufregung. Jn Nr. 265 dieſer
Straße wohnte eine Frau Mutzel mit ihrer Tochter, die dort ein
Konfektionsgeſchäft betrieben. Das Mädchen war mit einem
jungen Manne Namens Morteral verlobt, und geſtern ſollte die
Hochzeit ſtattfinden. Der Bräutigam kam und wollte ſich eben
mit der weißgeſchmückten Braut und den gemeinſamen Freunden
nach der Mairie begeben, als ihn ein Piſtolenſchuß in den Kopf
niederſtreckte. Der Thäter war ein 75 jähriger Onkel der Braut.
Namens Hammerling, der einmal einen politiſchen Wortwechſel
mit dem jungen Manne gehabt hatte und die Heirath durchaus
nicht zugeben wollte. Auf dem Wege nach dem Polizeipoſten,
ſtürzte Hammerling todt zuſammen er hatte vor Begehung ſeiner
That Gift genommen. Der Bräutigam lebt und man hofft ihn
zu retten er wird von ſeiner Braut gepflegt.

St. Petersburg. Aus dem Gefängniß in Kutais (Ruß-
land entfloh der Arreſtant Matſchawariani auf folgende ſchlaue
Weiſe. Es war, wie die Zeitung Schroma berichtet, ein Jnſaſſe
des Gefängniſſes geſtorben und ſollte zum Begräbnißplatz ge
bracht werden. Matſchawariani entfernte kurz vorher den Leich
nam aus dem Sarge und legte ſich ſelbſt hinein ſo wurde Mat
ſchawariani aus dem Gefängniß zum Begräbniß fortgetragen und
als der Sarg in die Gruft hinabgelaſſen werden ſollte, warf Mat
ſchawariani eiligſt den Sargdeckel ab, ſprang auf und war
davongelaufen.

Moskau, 20. Mai. Der Kaiſer und die Kaiſerin wur-
den, als ſie mit dem Großfürſten Alexis und Paul auf dem
MoskauBreſter Bahnhofe ankamen, von ſämmtlichen Groß
fürſten, den anderen hier anweſenden Fürſtlichkeiten und einer
großen Anzahl von Generalen empfangen. Vom Chevalier
Garderegiment war eine Ehrenwache mit der Standarte und
Muſik am Bahnhof aufgeſtellt. Während der Kaiſer und die
Kaiſerin die auf dem Bahnhof zum Empfang Erſchienenen huld
vollſt begrüßten, wurde von der Muſik die Nationalhymne geſpielt.
Der Kaiſer und die Kaiſerin beſtiegen hierauf einen offenen Wa-
gen und fuhren, von der Chevaliergarde und Dragoneroffizieren
eskortirt, nach dem Petrowskipalais, der GroßfürſtThronfolger
und die übrigen Großfürſten folgten ihnen zu Wagen dahin nach.
Auf dem ganzen Wege wurden die Majeſtäten von den dichtge
drängten Menſchenmaſſen mit unausgeſetzten enthuſiaſtiſchen
Hurruhrufen begrüßt. Bei der Ankunft tm Petrowskipalais, wo
ebenfalls eine Ehrenwache mit Fahne und Muſik aufgeſtellt war,
wurden der Kaiſer und die Kaiſerin vom Miniſter des kaiſerlichen
Hauſes und von einer großen Anzahl von Generalen empfangen.
Unter den Klängen der Nationalhymne und unser nicht endenden
Hurrahrufen der Bevölkerung begaben ſich die Majeſtäten nach
ihren Gemächern.

Jn Moskau wurde in dieſem Frühjahr wiederholt die
Beobachtung gemacht, daß ſich unter den auf der Straße zum
Verkauf ausgebotenen Apfelſinen beſonders viele mit rothem
Fleiſch und Saft befinden, und es lag die Vermuthung nahe, daß
man es mit einer ſtrafwürdigen Fälſchung von Genußmitteln zu
thun habe. Den „Sſowr. Jsw.“ meldet man nun, daß dieſer
Tage in einem Laboratorium eine ſolche Apfelſine unterſucht
und darin Anilin gefunden worden ſei, das behufs Färbung
des Jnnern der Apfelfine durch die Schale hindurch eingeſpritzt

worden war.
Ein unliebſames Abenteuer paſſirte am Dienſtag Nach

mittag dem Prinzen und der Prinzeſſin von Wales. Als
ſie nämlich das Londoner GaietyTheater verließen, wo ſie einer
Wohlthätigkeits Vorſtellung beigewohnt hatten, empfing ſie beim

Ausgange ein verkommen ausſehendes Jndividuum mit dem drei
maligen, von dem Schwenken eines durchlöcherten Hutes beglei
teten Rufe „Drei Hochs für die Engliſche Republik! Nieder mit
der Königlichen Familie!“ Das Publikum beantwortete dieſen
Ruf mit demonſtrativen Hochrufen auf die Königin und den Prinzen
von Wales, der inzwiſchen mit der Prinzeſſin den Wagen beſtieg.
Der eifrige Republikaner kam jedoch nicht ſo leichten Kaufes da
von. Er wurde knapp vor den Pferden des Prinzen niederge
worfen, und war in Gefahr, überfahren und vom Publikum
anderweitig mißhandelt zu werden, wenn ſich die Polizei ſeiner
nicht angenommen und ihn in Sicherheit gebracht hätte. Er
wurde wegen Verurſachung eines Straßenauflaufs vor den
Polizeirichter gebracht und glimpflich genug! zu einer
Geldſtrafe von 40 Schillingen verurtheilt. g

Jn NewYork zählt man ungefähr zweitauſend Lum
penſammler, die alljährlich einen ungefähren Werth von 150,
Dollars zuſammentragen, während durch Handwagen jährlich
Lumpen im Geſammtwerth von ca. 600,000 Dollars geſam
melt werden. Der ganze Lumpenhandel der Vereinigten Staa
ten erreicht jährlich einen Umſatz in Höhe von 6 Mill. Lſtrl.
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Lokales.
Halle, den 21. Mai.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)

Jn der zweiten Wander- Verſammlung des Vereins
für ſtädt. Jntereſſen kamen folgende Punkte der aufgeſtellten
Tagesordnung zur Erledigung: I. Das Jnterimstheater, 2. Zinks-
gartenſtraße, 3. Das neue Aich- und Wageamt, 4. Verhandlungen
der Stadtverordnetenverſammlung. Es ſteht noch ſehr in Frage,
ob ein Jnterimstheater gebaut werden wird, da ſich die Koſten für
daſſelbe ſehr hoch, nämlich auf 50 000 Mark ſtellen. Nächſten Mitt-
woch wird in einer Kommiſſionsſitzung über die Baufrage berathen
werden. Das Jnterimstheater ſoll als ein Rechteck von ca. 50 Meter
Länge und 30 Meter Breite gebaut werden. Die Kouliſſen ſollen
in einem daneben gebauten Hauſe ihren Platz erhalten, auch für
die Heizanlage wird ein beſonderes Haus nöthig. Als Bauplätze
ſind die Halle, das noch nicht bebaute Stück des Ausſtellungs-
terrains und der Platz hinter dem Gymnaſium in's Auge gefaßt
worden. Erwähnt wurde, daß Herr Freyberg beabſichtige, in ſeinem
Garten ein Sommertheater herzurichten, welches als eine gute
Idee zu bezeichnen iſt, denn wenn die Stadt dieſen Bau ſubventio
nirte, ſo könnte dieſes Theater auch wohl im Winter benutzt wer
den. Bezüglich der Zinksgartenſtraße wurde bedauert, daß, da
die Anwohner ſich nicht genügend an der Zeichnuag zum Aufbringen
des Geldes betheiligen, dieſes Projekt wahrſcheinlich in weite Ferne
gerückt werden wird. Die Zeichnungen im Jahre 1877 zu dem
nöthigen Ankaufe des Gaſthauſes zum ſchwarzen Adler ergaben be-
deutend höhere Summen als jetzt. Hierauf wurde der Bau des
neuen Aich- und Wageamtes an Zeichnungen erörtert. Daſſelbe
wird im Erdgeſchoß die Räumlichkeiten für das Wageamt enthalten.
Die beiden oberen Stocke ſollen als Wohnungen vermiethet werden.
Die Geſammtkoſten des Gebäudes belaufen ſich auf 117500 Mark
und zwar ſind davon für den Bau ſelbſt 79500 Mark berechnet,
36000 Mark koſtet der 300 Quadratmeter große Platz und 2000 Mark
das Vorbaurecht am Grundſtück von Mollnau. Auf eine große
Wage zum Wiegen von beladenen Wagen hat man beim Bau ſelbſt
nicht Bedacht genommen, doch kann eine ſolche vor dem Gebäude
wohl noch nachträglich aufgeſtellt werden. Beim Beſprechen der
Verhandlungen der letzten StadtverordnetenVerſammlung wurde
beſonders der neu projektirten Straße gedacht, welche von der
Kühlenbrunnen-Gaſſe aus durch den Kühlen Brunnen, den Kron-
prinz und die Häuſer von Roſch, Körding, Pfeiffer und Mann ge-
legt werden ſoll. Jedenfalls wird aber der betreffende Unternehmer
das Projekt aufgeben, da ſich die Koſten auf 7 bis 800000 Mark
belaufen und ſo gut wie keine Bauplätze, ſondern nur ſchmale
Terrainſtreifen zum Errichten von Läden gewonnen werden. Von
der Stadt waren 19000 Mark für die Pflaſterung dieſes etwa 1660
Quadratmeter enthaltenden Straßenkörpers gefordert.

Jm Hötel „Stadt Hamburg“ haben ſeit geſtern
verſchiedene höhere Militairs Wohnung genommen. Der Com-
mandeur des IV. Armeekorps, General der Jnfanterie, Excel-
lenz von Blumenthal iſt geſtern Abend von Magdeburg kom
mend, in Begleitung des Herrn Hauptmann im großen Gene-
ralſtabe Weber hier eingetroffen. Derſelbe nahm heute Vor
mittag auf dem großen Exercierplatze vor dem Steinthor eine
Beſichtigung des hieſigen dritten Bataillons des Magdeburgi-
ſchen Jnfanterie Regiments Nr. 36 vor, welche, wie wir hören,
in zufriedenſtellender Weiſe verlaufen iſt. Für den Nachmittag
iſt eine Beſichtigung der neuen Kaſerne geplant. Die Abreiſe Sr.
Excellenz erfolgt morgen früh. Der perſönliche Adjutant
Sr. Durchlaucht des Fürſten von SchwarzburgSondershauſen,
Herr Major von Freiſtadt war gleichfalls hier eingetroffen
und hatte Sr. Excellenz, dem General von Blumenthal im
Hötel Stadt Ham burg einen Beſuch abgeſtattet. Auf
der Durchreiſe nach Berlin traf geſtern der Flügeladjutant Sr.
kgl. Hoheit des Großherzogs von Mecklenburg Schwerin, Herr
Major von Schlotheim hier ein und nahm ebenfalls in dem
erwähnten Hötel Abſteigequartier.

Dem ſehr ausführlichen Berichte eines hervorragenden
ſchleſiſchen Organs über die Hygieine Ausſtellung in Berlin
entnehmen wir Folgendes: Die Schlachthöfe, die Canäle,
die Friedhofseinrichtungen und Leichenhäuſer, die
Volksbäder, Aſylhäuſer, Muſterſchulen und andere gemeinnützige
Anlagen, welche die Beſucher in einzelnen Städten finden, in an
deren noch vermiſſen, dürften von den Leitern und Vertretern der
deutſchen Cummunen eingehend ſtudirt und als gute Vorbilder
daheim empfohlen werden. Denn ſelbſt den beſtverſorgten Ge
meinden fehlt doch noch Einzelnes, zu deſſen Einführung ſie hier
Anrezung und Beiſpiel finden. Es iſt unmöglich, hier alle Städte,
es ſind deren mehr als 40, vorzuführen. Einzelne aber bean-
ſpruchen jedenfalls beſondere Erwähnung. Halle, Leipzig, Magde-
burg, haben ſich ſehr vollſtändig und inſtructiv ausgeſtellt oder
vielmehr ihre vor zwei Jahren für Halle geſchaffenen
Cabinete mit den erforderlichen Ergänzungen hier-
her gebracht. Die meiſten dieſer mitteldeutſchen Städte
wachſen ſchnell und ſtark. So haben ſie denn Bebauungspläne
anfertigen laſſen, die, wohl erſt zum Theil ausgeſührt, uns das
Bild einer modernen deutſchen Stadt geben, mit luftigen Straßen,
freien Plätzen, Gartenanlagen, Markthallen wohl verſehen. Auch
Caſſel wächſt ſo wie Halle, wie Magdeburg in ganz neue
Bezirke hinein. Halle ſtellt dieſe Reviere am ſchönſten
aus und dazu zugleich das Modell eines vortreff-
lichen Schlachthofes, das manche andere Stadt ſich
aneignen dürfte. Da finden wir abgeſonderten Raum für
Kleinvieh, für Schweine, für Großvieh, ein Kühlhaus, Kutteleien,
in denen die Eingeweide gereinigt werden, Stallungen und alle
Einzelheiten. Jn dem zierlichen Modellbau ſoll ein Ochſe eben
den tödtlichen Schlag erhalten, ein anderer hängt ſchon da, völlig
für den Fleiſchhauer zugerichtet. Natürlich ſteht dieſe Anlage in
Verbindung mit der ſtädtiſchen Waſſerleitung.

Herr Orzganiſt a. d. Leberecht Thieme von hier iſt
im 76. Lebensjahre geſtern Abend 6 Uhr ſanft in Giebichenſtein,
ſeinem jetzigen Wohnorte, verſtorben. Der Verſtorbene war
lange Jahre hindurch Organiſt an der Marktkirche hier, Dirigent

des Sängerbundes an der Saale und des Halliſchen Sänger-
bundes, in welch letzterer Eigenſchaft er ſich namentlich verdient

un und weſentlich zur Hebung der hieſigen geſanglichen Ver
ältniſſe beigetragen hat. Vor mehreren Jahren mußte er ſich

eines Leidens wegen von der ihm lieb gewordenen Beſchäftigung
gänzlich zurückziehen und lebte ſeitdem in ſtiller Zurückgezogenheit.

Der in weiten Kreiſen bekannte Delicateſſwaaren und
e en e Rummel von hier erlitt am Sonnabend

ehirnſchlag, in everſierb ſchlag Folge deſſen er am andern Morgen

Die Intereſſenten machen wir darauf aufmerkſam, daß
nach der Beſtimmung des S 21 des Regulativs für die Erhebung
der Grund- und Miethsſteuer in hieſiger Stadt vom 31. Dezember
1875 die ſtädtiſche Grundſteuer als auch die Miethsſteuerrolle
für das Steuerjahr 1883/84 acht Tage lang, vom 21. Mai,
alſo von heute ab gerechnet, im Miethsſteuer Bureau auf dem
Rathhauſe, während der Bureauſtunden zur Einſicht der Steuer-
pflichtigen ausgelegt ſein wird. Durch ein beſonderes Ausſchreiben
wird der Steuerpflichtige von ſeiner Veranlagung in Kenntniß
geſetzt werden.

Herr Adolf Werther, der jugendliche Held und Liebhaber
des neuen Brünner Stadttheaters, ein geborener Wiener und ein
Schüler Lewinsky's, der vor einigen Jahren in unſerem Stadt
theater als jugendlicher Liebhaber auftrat, iſt zum Direktor des
Königsberger Stadttheaters erwählt worden.

Es war in früheren Jahrhunderten Sitte, daß in den
Pfarrhäuſern ein gewiſſes Mobiliar vorhanden war, das der
Kirche oder der Gemeinde gehörte und von einem Pfarrer zum
andern überging. Dieſe Sitte ſtammte wohl aus der römiſchen
Kirche, in der die Geiſtlichen unverheirathet lebten und noch leben
und einen Hausrath meiſt nicht mit ſich herumſchleppen konnten,
zumal ſie häufig und oft auch ſchnell aus einem Amt in ein an
deres verſetzt wurden. Daher findet ſich in den alten Akten der
Glauchaiſchen Kirche auch noch ein Verzeichniß „von Mobilien
im Pfarrhauſe“, woraus man manchen Schluß machen kann auf
die Lebensbedürfniſſe und Lebensverhältniſſe früherer Zeiten, die
man ſich meiſt einfacher denkt, als ſie in der That geweſen ſind.

Dies Verzeichniß umfaßt folgende Gegenſtände
1) „ein großer grüner Kleiderſchrank welchen Herr Leutenant

Joachim Mallien, Bürger auff'm Steinwege allhier, in das
Pfarrhauß verehret, ſo auch darinnen ſtets auf die Nachkommen
verbleiben ſoll.“ (Wir bemerken, daß dieſer Schrank noch jetzt
vorhanden iſt.) 2) ein Hange-Tiſch in dem Cabinet. 3) ein
kupffern Pfännchen in der Badſtube (wohl zum Heizen). 4) eine
kupffern Pfanne in der großen Unterſtube. 5) ein grüner Zinn-
ſchrank in der Speiſekammer (zur Aufbewahrung des damals üb-
lichen Zinngeſchirres). 6) ein Ahorner Tiſch in der großen Stube.
7) eine lange Taffel zerbrochen im Hauſe ſtehend. 7) ein rundter
Tiſch auf 4 gedrehten Säulen mit einem eichenen Blatte, auf der
Studirſtube ſtehend. 9) Eine ſchiefer Taffel mit zwey Thürgen.
10) ein Winkelſchrank unten in der Stube an der Thür, oben mit
einem Tresour, iſt nagelfeſte. 11) ſechs lederne Feuereymer
unten im Hauſe. 12) ein Tritt 3 Stuffen hoch,
am Fenſter ſtehend. 13) zwo Feuer Handſprützen. 14), 15) 16)
ein eiſerner Bratroſt in der Küche, eine kleine Ofengabel vor der
Studirſtube, eine Feuerzange. 17), 18) eine längliche grüne Taffel,
nebſts ein Pulpet (Pult) an der Wand feſte gemacht in der Stu-
dirſtube. 19) ein grün Tiſchgen mitten der Stube ſtehend. 20) drey
weiße Lehne bänke, darunter 2 weiche (heute Sopha genannt) und
eine harrte ſeyn, mit geflennerten Beinen. 21) ein großer Sand-
ſeyger, ſoll 8 Stunden lauffen. 22) zwey auf Holz mit rämen
(Rahmen) gemahlte und eingefaßte Bilderſtücke, jedes 3virtek einer
Ellen lang, darunter ein weibsſtücke gemahlet mit 5 Kindern, ſoll
die liebe ſeyn, und noch ein Weibesbild auf dem andern bilde mit
ausgeſtreckten Armen, gleichſam in der Luft ſchwebend. 23) ein
klein grün Tiſchgen in der Kammer gegen der Kleinſtube über.

Wir bemerken, daß dies Verzeichniß nicht lange nach dem
dreißigjährigen Kriege (1660) aufgeſtellt worden iſt, alſo in einer
Zeit, wo die meiſten Kirchen und Gemeinden verarmt waren, und
jedenfalls vieles verloren gegangen war.

Jn der Glauchaiſchen Kirche wurden in der Zeit vom
26. April bis 16. Mai folgende kirchliche Amtshandlungen ver
richtet: 39 Taufen 6 Trauungen und 5 Beerdigungen.
Dieſes Jahr findet das Miſſionsfeſt auf der Rabeninſel am
27. Juni, das ſtäd tiſche Miſſionsfeſt am 8. Auguſt in
der Moritzkirche ſtatt. Zur Entwäſſerung des Pfarrgrund-
ſtücks in Glaucha wird demnächſt der projektirte Kanalbau
vorgenommen werden. Die Verſammlungen der confirmirten
Jugend der Glauchaiſchen Kirchengemeinde werden am 27. Mai
für die Jünglinge, am 10. Juni für die jungen Mädchen und
zwar jedesmal im Pfarrhauſe ſtattfinden. Die regelmäßigen
Geſangsübungen des kirchlichen Geſangvereins von Glaucha be
ginnen am 29. Mai Abends 8 Uhr. Die Behörden haben
den von den kirchlichen Gemeindeorganen von Glaucha mit dem
Magiſtrat und Herrn Kaufmann Köbke abgeſchloſſenen Ver
trägen über den Verkauf einer Parzelle des ſogen. Peſtilenz-
Gottesackers ihre Beſtäligung ertheilt.

Zu der mit dem am 28. und 29. d. Mts. in Cöthen
ſtattfindenden fünften Verbandstag des Unterverbandes „Sachſen,
Anhalt und Thüringen“ ſelbſtſtändiger Bäcker verbundenen Aus
ſtellung von Maſchinen, Geräthen und Bedarfsartikeln für
Bäckerei, Conditorei und Pfefferküchlerei, ſowie Produkte dieſer
Gewerbe haben ſich aus Halle bis jetzt folgende Gewerbetreibende
behufs Mitbetheiligung an der Ausſtellung gemeldet: Herbſt
und Comp. (Teigtheilmaſchine), F. Brüning (desgl.), Degen-
kolbe u. Thomas (desgl.), Kaufmann u. Krüger (tesgl.,
verzichten von vornherein auf eventl. Prämiirung, Theodor
Frantz (Hefen und Bäckereigeräthe), Auguſt Peter (Back-
waaren), Hermann Eſchke (Conditoreiwaaren), B. Wilhelm
(desgl.), Philipp Eder (desgl.), Strachauer (desgl.), Carl
Booch (Pfefferkuchen), Franz Heckert (Conditoreiwaaren:

2 Mahlzeiten und 1 Gemüſehandel), Friedrich Beyer jun.
(Gebäck), Friedrich Wernicke (desgl.), Wilhelm Wernicke
(desgl.). Hieſige Mühlen haben ihre Betheiligung noch nicht
erklärt, dahingegen werden ſich die Wettiner und die Ra-
guhner Mühle in hervorragender Weiſe betheiligen. Als
Arrangeur der Ausſtellung iſt der in dieſem Fache tüchtige Herr
Conditor Franz Heckert von hier von dem Comité gewonnen
wordeu. Die Betheiligung an dieſer Ausſtellung aus der Provinz
Sachſen und Anhalt iſt eine rege, doch die Deſſauer Bäcker
und Conditoren haben ihr Fernbleiben erklärt. Durch Herrn
Chemiker Dr. Pappelbaum in Berlin hat Se. Excellenz Staats
miniſter Dr. Friedenthal bei dem Comitee anfragen laſſen, ob
er aus ſeiner (der bedeutendſten in Deutſchland) Hefenfabrik
Produkte mit ausſtellen könne, was ſelbſtredend mit Freuden
acceptirt worden iſt. Man ſieht hieraus, daß auch die höheren
Kreiſe den gewerblichen Jntereſſen ihre Aufmerkſamkeit widmen.
Die Ausſtellung ſelbſt wird in der großen, ſehr günſtig gelegenen
ſtädtiſchen Turnhalle abgehalten und werden die Vorbereitungen
hierzu vom Comitee eifrig betrieben.

Gegenwärtig werden an den Droſchkenhalteplätzen kleine
verſchließbare gußeiſerne Pumpen aufgeſtellt, welche von den
Droſchkenkutſchern, die ſämmtlich einen Schlüſſel zur Oeffnung
führen, zum Tränken ihrer Pferde benutzt werden können. Die
Pumpen ſtehen in directer Verbindung mit der ſtädtiſchen Waſſer
leitung.

Aus Baltimore erhielten wir geſtern unterm 20. vorigen
Monats ein Schreiben eines gewiſſen Herrn Victor Göritz,
worin wir erſucht werden, im Intereſſe der in unſerer Pro-
vinz lebenden Angehörigen zweier im Staate Mexiko lebenden
jungen Deutſchen, welche um deren Schickſal beſorgt find, Mit
theilung von einem Ueberfall aufſtändiſcher Arbeiter auf dem
Landſitze eines reichen Jrländers zu machen, welchen deſſen Wirth-
ſchaftsinſpektor William Dabronz nebſt ſeinem zufällig bei ihm
zum Beſuch anweſenden Freunde, dem Jngenieur Alexander Bran
denſtein muthig trotz der Uebermacht der Angreifer abge
ſchlagen hat. Jn Folge eines raſchen und kühnen Ausfalls der
beiden Deutſchen ergriffen die Mexikaner vor dem Schnellfeuer
Dabronz' und den wuchtigen Stockſchlägen Brandenſtein's, eines
ehemaligen preußiſchen Gardeküraſſiers mit Hinterlaſſung von 4
Todten und eines Schwerverwundeten die Flucht, ehe noch aus
dem Schloſſe verſpätete Hilfe herbeigekommen war. Unſere
Landsleute haben zwar erhebliche aber nicht gefährliche Contuſionen

davongetragen und haben durch ihr tapferes Verhalten ſich bei
den Mexikanern gehörig in Reſpekt geſetzt.

Am Sonnabend Abend gegen 11 Uhr geriethen am Stein
weg, in der Nähe des Frankenplatzes, eine Anzahl „Lattcher“,
worunter ſich die bekannten Gebrüder Knoch und ein gewiſſer
Schubert befanden, mit einem Schloſſer in einen Streit, der
ſchließlich in Thätlichkeiten ausartete. Bei dieſer Gelegenheit

erhielt der Letztere mehrere Meſſerſtiche in den Kopf, ſo daß er
ſtark blutete. Dem hinzugekommenen Nachtwächter Vogel gelang
es im Verein mit dem Polizeiſergeanten Horn, einen der Exceden
ten feſtzunehmen und an die Polizei Verwaltung abzuliefern, die
andern Strolche, welche ſchleunigſt geflüchtet waren, werden wohl
inzwiſchen ſchon aufgegriffen und in ſichern Gewahrſam gebracht
ſein. Der Verletzte mußte, da ſich die beigebrachten Wunden als
nicht unerhebliche herausſtellten, in die hieſige chirurg. Klinik ge
ſchafft werden, wo ihm ein Verband angelegt wurde. Auch in
der Nähe der KaiſerWilhelms- Halle war in der verfloſſenen
Nacht ein arger Tumult, durch welchen die in dieſer Gegend
Wohnenden aus dem Schlafe geſtört wurden. Auch andererorts
iſt es in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag in unſerer
Stadt blutig hergegangen. So wurden die Bewohner der So
phien und Albrechtſtraße durch einen furchtbaren Scandal, der
bald in eine ſolenne Prügelei ausartete, in ihrer Nachtruhe ge
ſtört, welche durch das Dazwiſchenkommen der Nachtwächter ihr
Ende erreichte. Am andern Morgen fand man auf dem Trottoir
an jener Stelle eine große Blutlache, jedenfalls von den Rauf-
bolden herrührend.

Der Arbeiter Julius Kloppe von hier, Saalberg Nr. 8,
beabſichtigte geſtern Vormit?ag gegen 10 Uhr auf der Raben-
inſel ein Krähen-Neſt auszunehmen. Er ſtieg zu dieſem
Zwecke auf einen der ziemlich hohen Bäume, doch brach hierbei
ein Aſt, in Folge deſſen Kloppe herunterſtürzte und anſcheinend
nicht unbedeutende innere Verletzungen erhielt, ſo daß er bewußt-
los nach ſeiner Wohnung geſchafft werden mußte.

Geſtern Morgen 7/, Uhr fand in der Wohnung des
Delicateſſenhändlers Schmieder, Markt 24, ein kleiner Brand
ſtatt, der dadurch hervorgerufen wurde, daß der Hausburſche
Heinrich Grätz in der betreffenden Stube Feuer angebrannt
hat, wobei jedenfalls eine glühe Kohle in einen dicht neben dem
Ofen ſtehenden, mit trockenem Majoran gefüllten Korb gefallen
iſt und ſo denſelben entzündete. Der Brand wurde bald von
den Bewohnern gelöſcht, leider aber war durch den Qualm
eine in der Stube befindliche Kanarienhecke mit ſämmt
lichen Vögeln, darunter ſehr werthvolle Exemplare, im Geſammt-
werthe von ca. 300 Mark erſtickt.

Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag hat der
in hieſigem Gerichtsgefängniß detinirte Raubmörder Som-
mer mit 3 anderen Gefangenen, welche in derſelben Zelle unter
gebracht waren, einen Fluchtverſuch gemacht, der jedoch durch
den wachthabenden Gefangenwärter noch rechtzeitig bemerkt und
in Folge deſſen vereitelt worden iſt.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 21. Mai 1883
49 Pugich Conſols 102,40. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-

Actien A. C. D. E. 258 50. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
100.60. 49 Ungar. Goldrente 75 90. 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
73,50. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 573, Oeſterr. CreditActien
522 Tendenz: ſchwach.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Mai 197,50. Sept Oct. 194,20 höher.
Roggen. W MaiJuni 150,25. Septbr.-Octbr. 151,20,

eſſer.
Gerſte loco 125-—-200.
Hafer. MaiJuni 131 50.,
Spiritus loco 55,30. MaiJuni 55,10. AuguſtSeptember 56,60,

beſſer.
Nüböl loco 72 50. Mai 72,70. Septbr.-Octbr. 61,

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe.
vom 21. Mai 1883.

Kryſtallzucker J.
Kryſtallzucker II.
Kornzucker von 969 31.30--31.80
Kornzucker von 959 30.30-—30. 80
Kornzucker 94 29. 10--29.60 W.
Kornzucker Rend. 88 29.60--30.00.

Nachproducte 88--92 23.50--26 50
Tendenz: unverändert.
Raffinade
Meläs 38.00 38. 25
Gem. Raffinade 36.75--37.00 W.
Gem. Melis I. 36.00--36.50
Tendenz: unverändert.
Kartoffelſpiridus per 10,000 1 loco ohne Faß 55.00 bis

55. 50

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 21. Mai 1883.

4 Preußiſche Conſols 102,40. 4 Preußiſche Conſols 103,90.
4 Sächſiſche Pfandbriefe 49 Landſchaftl. Centralpfand
briefe 101,90. Rufſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871772 88 Ruſſiſche
Anleihe von 1880 73,60. Darmſtädter Bank Actien 152 90. Dis
conto Commandit Antheile 201, Deutſche Bank-Actien 152 90.
Deutſche Genoſſenſchafts-Bank-Actien 127, Maklerbank 124,90.
Oeſterreichiſche Credit-Actien 522 50. Rechte Oderufer Bahn
193,40. Oberſchleſiſche Stamm Actien ACD. 258 10. Breslau-
Freiburger StammActien 110, Mainz-Ludwigshafener Stamm
Actien 100 60. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 129,25.
Franzoſen 573 Dortmunder Union Stamm Prioritäten 96 90.
Kurz London 20,50. Oeſterreichiſche Noten 17080. Ruſſiſche Noten
202,95 Tendenz: ſchwach.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 20. Mai. Bei der heutigen anderweiten Depu-

tirtenwahl im Stadtviertel von Paſſy wurde Calla konſerv.)
mit 3036 Stimmen zum Degputirten gewählt, Bouteillier
(intranſigent erhielt 2999, Renaud (Opportuniſt) 1134 Stimmen.

Vannes, 20. Mai Der Miniſter des Jnnern, Waldeck-
Rouſſeau, hielt hier geſtern eine Rede, in welcher er gegen die
Anſchuldigung des Biſchofs Verwahrung einlegte, daß die Re
gierung die Gewiſſensfreiheit zu ſchmälern beabſichtige, die Re
gierung wolle keinerlei Zwang ausüben, ſie verlange von den
Bürgern des Staats nur die Achtung der Geſetze. Wenn ja der
Katholizismus in Frankreich eine Gefahr laufen könnte, ſo würde
dies allein der Fall ſein, wenn ſich derſelbe mit jenen politiſchen
Parteien ſolidariſch machte, welche dem Untergange geweiht
wären.

Marſeille, 20. Mai. Der Präfekt hat an die Kapelle des
ehemaligen Jeſuitenkollegs neuerdings Siegel anlegen laſſen. Von
dem Biſchofe wurde in Begleitung mehrerer Perſonen dagegen
Proteſt eingelegt. Für den Fall einer öffentlichen Ruheſtörung
ſind die polizeilichen Wachtpoſten verdoppelt.

Tunis, 20. Mai. Jn Folge von in der vergangenen
Nacht zwiſchen der Polizei und einer Bande Einbrecher vor-
gekommenen Thätlichkeiten, wobei mehrere Gensdarmen ver
wundet wurden, hat hier heute eine Zuſammenkunft der aus
wärtigen Konſuln ſtattgefunden, um über die gegen verbrecheriſche
Vorkommniſſe zu ergreifenden Maßregeln zu berathen. Man
beſchloß, der Lokalpolizei das Recht zu verleihen, Einbrecher
von jetzt ab ohne Rückſicht auf ihre Nationalität in vorläufige
Haft zu nehmen, worauf jedoch den zuſtändigen Behörden
davon Nachricht zu geben ſei,



Kirchliche Anzeige.
Zu St. Moritz: Mittwoch 10 Uhr allgemeine Beichte und heiliges

Abendmahl Herr Oberprediger Saran.

Halliſcher Tageskalender.

Bekanntmachung.
Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden iſt unter Zuſtimmung der Po

lizeiVerwaltung für beide Seiten der Spiegelgaſſe und den noch nicht regu
lirten Theil des Kaulenberges von dem Grundſtücke Nr. 6 auf beiden Sei
ten bis zur großen Ulrichsſtraße inel. des in letzterer belegenen Hauſes Nr. 38

Dienstag den 22. Mai:
g. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichsſtr.): geöffnet v. Vm. 8—1 Uhr, Aus

eihen der Bücher u. Abgabe derſelben von 11--1 UhrGerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3--6.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rath aus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.e Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
tädtiſche Sparkaſſe:

Sparkaff
Kaſſenſtunden Vm. 8-1 u. Nm. 3-4.

d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u, Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.e eSpar u. Kaſſenſtunden Vm. 9——1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. v.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8--12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Volksbibliothek: von 7——8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus
Städtiſche Fortbildungsſchule. Ab. 8—— 9 Rechnen

Lateiniſch im Stadtgymnafium.
für 2 Abthlgn., Engliſch,

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: b. 8 im „Reichskanzler“.
Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.

Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
rends'ſcher Stenographen Verein Ab. 8 Unterricht u. tachygraphiſche Uebung
in der Elſäſſer Taverne.

Verein ſelbſt. Conditoren: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Sang und Klang: Ab. 8 10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Geſangverein Arion: Ab. 8, Uebunge ſtunde im Paradies.
Geſangverein Lydia: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Halliſcher Zither-Club: Ab. 8 Verſammlungs Abend b. Hrn. Neſſe in d. „Stadt

Berlin“ Leipzigerſtr.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu ganzen und halben Portionen
ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichsſtraße Nr. 24 zu haben.

Repertoire der Leipziger Theater.
Für Dienstag:

Nenes Theater: Die Meiſterſinger von Nüruberg, Oper.
Altes Wheater: Die Welt,

eeeereeeeeeeeeeeeeeeeheeeee

in der man ſich langweilt, Luſtſpiel.

h erSing- Akademse. Dienstag 6 V. Uebung Volksschule.

I. Communaler Wahlbezirks-Perein.
Morgen, Dienstag Abends 8 Uhr, Verſammlung

im Kronprinz.
Bekanntmachung.

Die Verſteigerung der beim unterzeichneten Leihamte in den Monaten
April, Mai und Juni 1882 verſetzten bezw. erneuerten Pfänder, welche die
Pfandnummern 12601 bis 26360 tragen und worüber die Pfandſcheine
in blauem Druck ausgeſtellt ſind, findet:

Donnerstag am 12. Juli 1883 Vormittags von 10 bis 12 Uhr
und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr und nachfolgende Wochen
tage Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3
bis 5 Uhr

im Auctions- Lokale des Leihamtes ſtatt.
Einlöſungen und Erneuerungen dieſer Pfänder werden nur bis Freitag

den 29. Juni 1883 angenommen.
Halle a/S., am 10. Mai 1883.

Das Leihamt der Stadt Halle.
Röder, Jnſpektor.

Die Vertretung einer Stärke-
fabrik ſucht für Braunſchweig ein
ſolider Agent. Offerten erbeten unter
H. n. 877 an C. H. Hahn's Annon
cen Expedition in Braunſchweig.

Für eine große Rübenwirthſchaft
wird zum 1. Juli ein mit guten Zeug-
niſſen verſehener tüchtiger Hofver
walter geſucht. Schriftliche Offerten
werden unter R. S. 110 poſtlagernd
Stumsdorf erbeten.

Auf dem Rittergute zu Schafſtädt
ſtehen fette Ochſen und Kühe zum
Verkauf.

Fa milienverhältniſſe halber iſt in
der Provinz Sachſen, Badeort, ein
Schützenhaus mit Gaſt-
hof- Gerechtigkeit ſofort bei 2000
Thlr. Anzahl. zu verkaufen. Adreſſen
sub K. O. 439 an Haasenstein

Vogler, Leipzig.

Größere Poſten

Quargſind abzugeben von

Franz Maager, Breslau.
Eine neumilchende Kuh verkauſt

Lauch in Schönnewitz.

In einer an der Eiſenbahn vortheil
haft gelegenen Stadt des Herzogth.
Sachſ. Altenburg wird unter höchſt
günſtigen und leichten Bedingungen eine
complett eingerichtete und mit guter
Stadt und Landkundſchaft verſehene
Seifenſiedereifabrik verpachtet. Con
currenz am Ort nicht vorhanden. Höchſt
günſtig um Selbſtändigkeit zu er
langen. Adr. Erped. d. B. M. B. 12.

Mehrere Kellner

ten ſofort oderKochmamſells ſpäter gute Stel

len durch J. Schumacher

für Hotel u. Re
ſtaurants erhal

„Hubrich, Magdeburg.

Zum 1. Juli wird auf ein Rittergut
eine erfahrene Wirthſchafterin für
Kuhſtall und Federviehzucht geſucht.
Milch iſt verpachtet. Zeugniſſe in Ab-
ſchrift' ſind unter der Chiffre R. H.
poſtlagernd Bitterfeld einzuſenden.

Ein ſep. Gut in Prov. Heſſen,
54 Hectar vorzüglicher Zuckerrübenbo-

den in der Nähe einer neu angelegten
und rentirenden Act. Zuckerfabrik iſt
alsbald zu berkaufen. Näheres durch
Gutsbeſitzer Scheurmann in
Helmshauſen bei Wabern.

Rudolf Mosse's
Annoncen Expedition.

HALILEa/S., Brüderſtr. 6,
empfiehlt ſich allen hohen Behörden, Ver
waltungs Direktionen, Jnduſtriellen und

Privaten
zur prompten, koſten und ſpeſen-

freien Beförderung
von

Anzeigen aller Art
für ſämmtliche exiſtirende amtliche und
nichtamtliche Zeitungen Fachzeitſchriften,
Kalender, Cours und Adreßbücher, Bade
blätter c. des Jn und Auslandes.
u Ausführliche Cataloge mit Angabe

der Jnſertionspreiſe ſämmtlicher
Zeitungen ſtehen gratis zu Dienſten

Sammler von Cigarrenköpfchen,
Kiſten und Bänder werden gebeten,
ihren Vorrath recht baldigſt abzuliefern.

Sammelstellen:
Dr. Schlott, Stabsarzt, Königsftr. 30.
Hildebrandt, Maurermeiſter, Wuche

rerſtraße 7.
Dr. Günther, Blumenſtraße 4,.
Ed. Kobert, große Ulrichsſtr. 41.
Lüttig, Hötel garni z. Tulpe.
Remmert, Kfm., kl. Steinſtraße 2.
Glück, PoſtSekretair, Moritzthor 5.
Elſte, Auct.Commiſſar, Schulberg12.
Julius Lüderitz, Harz 25.
Moritz König, Rathhausgaſſe 9.

(Nur bei Letzteren alleinige Verkaufs
ſtelle für Cigarrenköpfchen u. Kiſten.)

Bau-PolizeiRegiſtratur,

eine neue Baufluchtlinie feſtgeſtellt worden.
Jn Gemäßheit des d 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 Geſetz Samm-

lung pro 1875, Seite 561 u. f. wird dies hierdurch mit dem Bemerken
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der bezügliche Situationsplan in der

Zimmer Nr. 15, zur Einſicht ausliegt und daß
Einwendungen gegen die feſtgeſetzte Baufluchtlinie innerhalb einer präcluſivi-
ſchen Friſt von vier Wochen bei uns anzubringen ſind.

Halle a/S., den 16. Mai 1883. Der Magiſtrat.

Halle a S., den 16. Mai 1883.

Bekanntmachung.
Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden iſt unter Zuſtimmung der

PolizeiBerwaltung für das Grunrſtück Mühlweg Nr. 21 eine neue Bau
fluchtlinie feſtgeſtellt worden, mit welcher ſich der deshalb verſtändigte bethei-
ligte Grundſtückseigenthümer ausdrücklich einverſtanden erklärt hat.

In Folge deſſen wird die vorbezeichnete Fluchtlinie auf Grund des Geſetzes
vom 2. Juli 1875 für endgültig feſtgeſetzt erklärt und gleichzeitig bemerkt, daß
der die neue Baufluchtlinie nachweiſende Situationsplan in der Bau Polizei
Regiſtratur, Zimmer Nr. 15, eingeſehen werden kann.

Der Magiſtrat.

zum 16. d. Mts.

zeige zu bringen.
Halle a/S., den 17. Mai 1883.

Bekanntmachung.
Geſtohlen wurden erſtatteter Anzeige zufolge:

fünf bis ſechs Flaſchen Rothwein mit der Etiquette Mäteau Larose, aus
dem Keller des Grundſtücks Schmeerſtraße Nr. 25, in der Nacht vom 15.

2) drei ſilberne Eßlöffel, zwei davon E. K., einer B. F. gez., aus der Küche des
Grundſtücks alter Markt Nr. 36, am 15. d. Mts.

Vor Ankauf wird gewarnt und ſind etwaige Wahrnehmungen über den
Verbleib der Gegenſtände im Criminal-Commiſſariat, Zimmer Nr. 21, zur An

Die PolizeiVerwaltung.

von hier, erlaſſene Steckbrief, wegen
hiermit erneuert.

Halle a/S., den 18. Mai 1883.

Der unterm 27. April 1882 gegen den Maurer Carl Andreas Berger
Entziehung der Polizei-Aufſicht, wird

Die Polizei- Verwaltung.

mit einlade.

Wieſenverpachtung in Cragarthb/ Merſeburg.
Montag, den 4. Jnni er. Nachmittags 2 Uhr ſoll die diesjährige

Schur von ca. 120 Mrg. Tragarth'er Rittergutswieſen in großen
und kleinen Parzellen meiſtbietend verpachtet werden, wozu ich Pachtluſtige hier

Sammelplatz: Gaſthaus in Tragarth.
Merfeburg, den 20. Mai 1883.

A. Rindfſleisch, Kr.-Auct.-Kommiſſ., im Auftr.

Rittergutes Verkauf.
Reg.-Bez. Magdeburg, in nächster Jähe von 2zWei Pisen-
bahnstationen und an Chaussee goelegen,
Morgen Weizenboden, bin ich beauftragt, mit 40,000 Thlr.
Anzahlung preiswerth zu verkaufen.

C. V. Kühdeisch., Magdeburg

1100 Maggd.

Der HMygiene-Ausstellun
zunächst gelegen empfiehlt Mecokhce's Pr vathötel

zu Berlin am Königsplatz „In den Zelten 18“
feine möbl. Wohnungen u. Zimmer v. 17, bis 6

Das Hausgrundſtück Wuchererſtr.
Nr. 20, ca. 90 (NRuthen Flächen
inhalt, mit ſchönem ſchattigen Garten,
Einfahrt 2c., iſt unter günſtigen Be
dingungen zu verkaufen u. ev. gleich
zu beziehen. Näheres daſelbſt 1
Treppe Mittags I 3 Uhr.

Auf dem Kammergute Win-
Kel bei Allstedt wird zum 1.
Juni, spätestens 1. Juli ein jün-
gerer, aber zuverlässiger Ver-
walter gesucht. Gehalt 400
450 Mark. Bewerber wollen sich
zunächst sehriftlich melden.

M. Gravenhorst.
Hofverwalter geſucht.

Ein nicht verwöhnter Hofverwalter
wird ſofort geſucht auf dem Rittergute
Reinsdorf bei Landsberg.
Für den Verkauf von ächtem Cognac

und altem Armagnac
eines hochberühmten Produzenten Frank-
reichs wird ein bei der Kundſchaft gut
eingeführter

Vertreter
geſucht durch das Handlungshaus

C. Berndt Co. in Leipzig.
Bl Verkaufsladen in Zalt7
nebſt Ladenſtube, mit oder ohne Woh-
nung, zu jedem Geſchäft paſſend, in
einer verkehrsreichen traße,
Marktnähe, iſt zu vermiethen u. ſofort
oder ſpäter zu beziehen.

Gefäll. Offerten unter F. H. 31 an
Rud. Mosse in Zeitz erbeten.
Ein Laden, mit oder ohne

Wohnung, be
ſter Geſchäftslage hieſiger Stadt,
iſt mit Einrichtung zu verpachten und
ſofort oder 1. Juli zu beziehen.

Die günſtige Lage bietet Geſchäfts
leuten Gelegenheit, ſich in jeder Bran
che zu etabliren.

Anfragen erbittet T. Schnuppe in
Weißenfels a/S., Jüdenſtraße.

Zum

Präſent
geeignet. 3ub1326

zualvpagh

ung

n

meiner anerkannt reinen Medici-
nal- u. Dessertweine verſende in
gut prägnirten eleganten Post-
tässchen (3 Liter Inhalt 10 Kilo
Brutto) mit oder ohne Ständer zu
nachſtehenden Preiſen:
Griech. Samos, süss
NMalaga, Nadeira, Shberry v
NMoscatell, Portwein 3
Ruster Ausbruch

M. 8,00
9,50

11,00

er 11,00NMedicin. Vngar (Tokayer fein) 12,00
Tokayer Ausbruch fein fein 14,00
incl. Fass, Hahn u. Verpackung
bei vorheriger Einſendung des Betrages
franco durch ganz Deutschland.
Ständer Mk. 1,25 extra. Nach

ausserhalb gegen Nachnahme.
J 7h. Vogchl, Weingroßhandlung,

Berlin S., Alexandrinenſtr. 34.
NB. Mache speciell darauf auf-

merkſam, daß die Weine ſich im Fäßchen
bis zum vollſtändigen Verbrauch halten
und nicht auf Flaſchen gezogen werden
brauchen. Preise wie bei en gros-
Bezügen u. billiger calculirt, als bei
Flaschenentnahme. Keine Umſtände
betreffs Transport u. Aufbewah-
rung. Leere Fäßchen nehme bei
Franco-Retournirung für 1,25
wieder an; 5 dergleichen in ein Tuch
genäht, koſten nur das einfache Rück-
porto.

Flundern,
gleich nach dem Fange ff. geräuchert,
verſendet die Poſtkiſt fr. u. Poſtnach
nahme für 3,50
L. Brotzen, Greifswald a/Oſtſee.

30 Stück Schafe, von 50 Stück

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Weißgerber Reinhold
Bunert in Halle a/S. iſt zur
Prüfung der nachträglich angemeldeten
Forderungen Termin auf den
5. Juni 1883 Vorm. 11 Uhr

vor dem königl. Amtsgerichte hierſelbſt,
Zimmer Nr. 31, anberaumt.

Halle a/S., d. 16. Mai 1883.
Müller T., Aktuar,

als Gerichtsſchreiber des königlichen
Amtsgerichts.

Die Anfuhre von 300 cbm Pflaſter
ſteinen ſoll Donnerstag den 24. d. M.
Vormittags 11 Uhr im Große'ſchen
Gaſthauſe hierſelbſt mindeſtfordernd
vergeben werden.

Osmünde, 'd. 21. Mai 1883.
Der Ortsvorſtand.

Ein maſſives Wohnhaus

in Bad Köſen,
herrlichſte Ansſicht, Minute vom
Gradirwerk iſt erbtheilungshal-
ber ſofort zu verkaufen.

Kaufpreis 27,000 Anzahlung
9000 W daſelbſt Soolſchacht Nr. An

Milohpaohtgesuch.
Ein zahlungsfähiger Käſer ſucht auf

ſofort oder auch ſpäter eine Milch von
500 bis 1000 Ltr. zu pachten.
Gefl. Offerten unter K. S. 243 bef.

Haasenstein G Vogler,Halle a/S.
Ptaddssement-VerMant.

Ein größeres Etabliſſement in einemVororte Leipzigs, Phrkebaheſtetn

mit großem Garten, Kegelbahn, Tanz-
ſaal, Geſellſchaftszimmer, Billardzim-
mer iſt wegen anderweitiger Unterneh
mung mit ſämmtlichem Jnventar für
25,000 unter günſtigen Bedingun
gen zu verkaufen. Offerten unter K.
P. 440 an Haasenstein G
Vogler, Leipzig.
Auf dem Hohen Petersherg,

Sonntag d. 27. Mai Nm. 4 Uhr
Grosses Extra-Concert,
Streich u. Militair Muſik (à la Ca-
vallerie), ausgeführt von der Berg
kapelle Löbejün, unter Leitung ihres

Kapellmeiſters W. Müller.
Es ladet hierzu ergebenſt ein

HRömer.
Nach dem Concert Ball.

FamilienNachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:Verlobt: Fut Mathilde Naucke mit

Hrn. Auguſt Kuhz (Magdeburg). Frl.
Alma Neßmann mit Hrn. Willy Lingner
(Magdeburg- Dresden).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Guſtav
Knopf (Schönebeck). Hrn. Wilh. See
länder (Hörſingen). Hrn. Walther Klotzſch
(Hannover).

Eine Tochter: W. KöthenHrn.
(Magdeburg). Hrn. A. Fresdorf (Mag-
deburg).

Geſtorben: Frau Marie Bode geb.
Kläger (Magdeburg). Hrn. G. Behrendſen
T. Elſe (Magdeburg). Feldwebel a. D.
Bodendick (Magdeburg). Fräul. Clara
Bülow (Neuſtadt-Magdeb.) Orgelbau-
meiſter Böttcher (NeuſtadtM) Comptoiriſt
Heinrich Lerch (Buckau). Oekonom Jacob
Riemann (Dreileben). Hrn. Mittag Sohn
(Beyendorf). Fräul. Auguſte Hamann
(Sülldorf).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Fräul. Luiſe Tieman mit

Gymnaſial Lehrer Hrn. Joh. Potthoff
(Dornberg i/W.-Gütersloh). Frl. Adelheid
v. Schenck mit Hrn. Joachim v. Nathuſius
(Burg FlechtingenHundisburg). Verw.
Frau v. Rohr geb. v. Schmidt Hirſchfelde
mit Hauptmann Hrn. Blomeyer (Hirſch-
felde). Frl. Maria Raabe mit Gutsbeſ.
Hrn. F. J. Schall (Jſinger). Frl. Maria
Schalſcha v. Ehrenfeld mit Prem. Lieut.
Hrn. von Görtz (Breslau).

Verehelicht: Hr. Hugo von Dewitz
Walsleben mit Auguſte von Dewitz
(Cöelpin).

Geboren: Ein Sohn: a Haupt
mann Pabſt von Ohain (Erfurt). Hrn.
Amtmann Frhrn. v. Steinäcker (Barop).

Eine Tochter: Hrn. Rittergutsbeſ-
Georg von dem Kneſebeck (Langenapel).

Geſtorben: Verw. Frau v. Ladiges
geb. Lächler (Dargun i Meck.Sch.). Bertha
v. Neindorff (Berlin). Hrn. Prediger P.
Betke Sohn Rudolf (HohenSchönhauſen).
ren Helene Bärwinkel (Wittenberge).

rau Auguſte v. Jacobs geb. Bennecke(Potedam) Hr. W. Zweigert (Neheim
iWeſtf.) Hrn. Rechtsanwalt J. Gördeler
Sohn Max (Schneidemühl). Frau Eva
Rofine verw. Gyſae geb. Puppe Ober
lößnitz b Dresden). Paſtor Neidel (Dolgen
b Dramburg).

Für den Inſeratentheil verantwortlichs Wilhelm er in Halle.
Expedition: Gr. Märkerſtraße u

die Wahl, verkauft Rittergut Beun
dorf bei Bahnhof Manosfeld.

Gebauer-Schw etſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

geöffnet von 8 Uhr. Morgens
7 Uhr Abends.
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